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HEFT1 45. JAHRGANG 1994

Das Naturdenkmal Lurhöhle (Semriach-Peggau) -
Ableitungskanal für (geklärte) Abwässer!

Von Hubert "Irtmmel ( Wien)

Unter den Paljen und pnljenähnliehen Oberflächen derOslalpcn - die an sich für
den alpinen Karst selten und (im Gegensatz zum Dinarischcn Gebirge) untypisch sind
- nimmt das Becken von Seinriach nördlich von Graz eine Sonderstellung ein, auf die
in der Fachliteratur schon mehrfach, u. a. von J. ZÖTL (1) und von M. H. FINK (2),
hingewiesen worden ist. Es handelt sich um das einzige in devonischen Phylliten und
Schiefern angelegte, weitgehend geschlossene und rund 300 Meier über dem benach-
barten Murtal liegende Becken, dessen Hauptabfluß durch eine Bachsehwinde unter-
irdisch entwässert. Die Schwinde des Lurbaches führt in das verzweigte Gangsyslcm der
Lurhöhle („Lurgrotte"), das allerdings nur einen 'teil des zum größeren Teil noch
immerunbekannten und unnTorschien Karsthohlraurnsystems und Karstwassernetzes
des Bergstockes der Tanneben bildet, der aus devonischem, tiefgreifend verkarstetem
Schöckelkalk (mit einzelnen eingelagerten Phyllit- und Sc-hieferlinsen) aufgebaut ist und
die Westljegi'enzung des Beckens von Sem nach btldtri.

Im Hinblick auf die geologische, gcomorphnlogischc und karsihydrologi.sche Ein-
maligkeil sind sowohl die Lurhöhle als auch Karst formen (z. B. Dolinen) oberhalb des
Höhlenverlaufes mit Rech 1 schon kurz nach dem Inkrafttreten eines eigenen österreichi-
schen „Naturhöhlengesetzes" im Jahre 1928 zum Naturdenkmal erklärt und damit
unter besonderen Schutz gestellt worden. Die schon damals bestehende Nutzung des
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Hülilensystcnis sowohl von der Schwinde di\s Lurbaches bei Semriaih aus als auch vom
,, Ausgan i*" (Jcs Lurhöhlensyslemsbci Peggau mit der AusiriitKstcIledesScIinieli'.bacries
her hui in dt;r Folgezeit, insbesondere durch umfangreiche weitere* r'rschlicliuugsarbei-
len für den Schauhöhlenbctriel), immer wieder zu Schwierigkeiten tnii tk-r Wahrung
eines eücklivcn I löhlenst IHMZCS geführt. Schwerwiegende liedmhungen des Hühlcn-
syslcms ergaben sich auch durch die seit dem Zweite» Weltkrieg beschleunigte Auswei-
tung von Steinbrüchen um] Zementwerken beiderseits des l'eggaiicr J lühlenteiles. die
nur durch eine teilweise mühsam erkämpfte. Erweiterung der Schutzgebiete ubcrhnlb
des Höhlenvcrlaufcs bisher in (Jrenzeu gehalten werden kiinnic.

Aiil 'die Problematik der widersprüchlichen Interessen zwischen den Sieinhruch-
beireibern und Zementwerken einerseits, dem Naturschutz und dem Hnhlcnschutz
andererseits hat unter a tu lerem schon K KIESLlN(iF.R voi' mehr als drei Jahrzehnten
hingewiesen {Kl lvSLINd'FR. i!>.r)7). Obwohl das (lebiet über dem Lurhöhlensystem
nicht nur als Seh utzgebiet mil Karsterschein linken ober dem Verlauf der Lurhöhlc nach
dein Naturhöhlcngeseizf Bundcjsgesctz vom 26. Juni 1928, IKJBI. Nr. 1(>!>, in der derzeit
geltenden Fassung als Landcsgcsetz) unter Sehnt/ sieht, sondern auch als Landschafts-
schutzgebiet „Peggaucr Wand - Lurgrotie" (LGB1. Nr. 96/81) nach dem Naturschutz-
ge.se.tz des Landes Steiermark (LOB!. Nr. ß5/l«J76, in der Fassung LOB1. Nr. 79/1985)
ausgewiesen ist, bestehen gegenwärtig wieder Bestrebungen, die Steinbrüche zu erwei-
tern. Die Forderung nach Rücknahme von Schutzmaßnahmen wird, wenn sie auf-
taucht, last immer mil dem Argument der Arbcilsplalzsicheniiii" unterminiert. Man
darf gespannt sein, wie Jange sich die Idee eines geschützten, einzigartigen < lebietes im
Lurhfthlenbereich im weiteren Sinne noch gegenüber den wirtschaftlichen Interessen
zu behaupten vermag, obwohl gerade die neuesten Untersuchungen im K;ihmen eines
..Steinst ben I löhlciisrhui/pi ogiamtns" und im Ralnneii von Projekten, die vom Fonds
zur rVirderung wissenschallln IKT l'oi'sc hung un lersu'ilzt weiden, weitere Beweise für die
einzigartige Bedeutung desCebieles lurQuartärgeulogie, Palämitologie, U rgeschichte,
Speläologie und Ökologie gelk-lert haben (vgl. u, a. F. FLADKRF.R & ( i , FUCHS,
1W2).

lün i'iiuU'iiliges Bekenntnis zu einer gesainthcillk hen I1*! liallunt; des ..Ökosystems
Faiineben" seitens der veranlworllichen 1 .andrspnlii ik<-r der Steiermark, das im Hin-
blick auf die vielfältigen Besonderheiten für den Landschafirauin gerechtfertigt wäre,
für den ilnx Naluidenkmal Lurliöhle eines der Kernstücke darstellt, fehlt meines l i rech-
tens bisher. Symptomatisch für die Skepsis, milder Wissenschaft und Naturs« hutz<lem
Umgang tier Verwaltungsbehörden und der politischen Enls< lieidungsträt^er mil dem
Naturraumpoiential gegenüberstehen müssen, isl etwa die Krfahrung, <lie mil der
Errki i t ing der Kläranlage, für die Marktgemeinde Semriaeh gemacht werden tniißie.
Sie betrifft die Hydrologie des Lurhöhlensysietn.s und damit auch des Kalksmckes der
"lanneben finschlieiilich des N4urtales im Räume von Peggau.

Obwohl die (jrnndzüge dei" Hydrogeologie des Lurhölilensysienis .seit langem
bekannt sind ( M A U R I N ik ZÖTL. 19.r)<i) und obwohl das CJebiet iivr l imncben als
Modell- und Versuchsgebiel für die hydrogeologische Ausbildung, insbesondere für
Markie.rungsversuche dient, bestehen nach wie vor viele offene I''orschuiiHS|)roblenie,
die einen besonders behutsamen Umgang mit dem Karstwassersysiem des Lurbaches
nahelegen.

Schon seil langein ist nachgewiesen, daß der im Scmriaeher 'leil der Lurhiihlc ver-
schwindende l.urbach, dessen wrilerei- Verlauf' im Untergrund der "limneben immer
noch unbekannt ist, in der Hamrnerbacht|iicHe (gelegentlich auch als Irelsenbach oder
Mitterbach bezeichnet) im Murtal bei Peggau wieder zutage tritt. Bei stärkerer Wasser-
führung wird als Überlauf des unbekannten unterirdischen Lurbaches der „Siphon-
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bach" im Mittelabschnitt des Lurhöhk'nsysterns aktiviert. Bei starken Hochwassern
folgt das Wasser des I.urbachcs auch dem erforschten und mit Weganlagen versehenen
Höhlensystems, dem ,,Hochwasserlauf", und führt auch dem I'cggauer Ast der Lur-
höhle mit dem Schmelzbach große Wasserrnassen zu (Abb. 1).

Um die bei Katastrophenhochwässern beträchtlicht- Einbringung von Sauden und
Schottern („Gcschiebeanlandung") zu verhindern, die nicht nur Zerstörungen an Wcg-
und Beleuchtungsanlagen der Schauhöhle mit sich bringt, sondern auch einen beträcht-
lichen Rückstau von Wässern im Höhlensysicm und Überflutungen in der Höhle und
vor dem Höhleneingang, wurde 1974 die Regulierung des Lurbaches auf den letzten
fiOO Metern vor dem Eintritt in die Höhle vorgeschlagen und schließlich beim Ansatz-
punkt dieser Sanierungsstreeke eine 23 Meter breite und 6 Meter hohe Geschiebe-
sperre errichtet. Das in deren Stauraum zurückgehaltene Wasser fand von dort aus
durch eine bis dahin zwar bekannt gewesene, aber wenig beachtete Schwinde einen bald
recht leistungsfähigen Weg in den verkarsteten Untergrund der Tanneben, so daß der
I.urbaeli zeitweise bereits dort zur Gänze verschwand und der Scmriachcr Höhlenteil
bei Niederwasser zur Ganze trocken fiel. Der Verlauf des unterirdischen Lurbachesauch
von dieser Schwinde weg ist nach wie vor unbekannt; als gesichert kann aber gelten, daß
die Wässer letztendlich in der Hauptsache int Harnmerbach wieder zutage treten. Die
Schültung dieser Quelle wird von den unterschiedlichen Wassermengen und Kintritts-
stellen des Lurbaehes bei seinen Schwinden im Raum Sernriach augenscheinlich nicht
oder kaum beeinflußt.

Wr l.urbach hal bis zum Eintritt in den Sem riacher Teil der Lurhöhle nach Anga-
ben der Hydrographischen Landesabteilung ein Einzugsgebiet von 18,3 km- und einen
minieren Abfluß von 132 l/s, wobei dieser Wert im Durchschnitt nur an 120 Tagen im
Jahr erreicht oder überschritten wird.

Im l'Vühjahr 1991 wurden sowohl die Karst- und Höhlenforscher als auch der
Eigentümer der Semriacher Lurhöhle durch die Einrichtung einer Bausteile über-
rascht, die sieh an einer Stelle befand, an der der Lurbach bereits die Zone der verkar-
stuugs iah igen paläozoischen Kalke der Tarmeben erreicht hat, und die, wie sich heraus-
stellte, die Klaranlage der Markt gem ein de Semriach werden sollte. Ein Anfrage, die die
Schauhöhlenverwaltung der Semnacher Lurhöhle wegen einer befürchteten Beein-
trächtigung des Schauhöhlenbetriebes an das Amt der Steiermärkischen Landesregie-
rung gerichtet hatte, wurde am 21. Juni 1991 lediglich dahingehend beantwortet, daß
,,auch im Wartungsfalle die Abwässer weitgehend biologisch gereinigt in den Lurbach
eingeleitet werden können". Im übrigen stellte sich bei dieser Gelegenheit heraus, daß
die wasscrrechlliehe Bewilligung der Klaranlage mit Bescheid des Landeshauptmannes
dev Steiermark bereits am 26. Juli 1988 erteilt worden war. Offensichtlich hatte keine
der befaßten Dienststellen des Landes es für nötig befunden, etwaige Auswirkungen auf
das einzigartige Naturdenkmal Lurhöhle oder auf die Karsten twässcrung der Tanneben
auch nur zu erwägen. Und da Parteien im WasserrechIsverfahren „nur Eigentümer der
durch den Bau in Anspruch genommenen Grundslücke sowie Wasserberechtigte und
Kisdiereiberechtigte" sind, war ein Vertreter der Lurhöhle im Zuge des Verfahrens
weder eingeladen noch gehört worden.

Abgesehen davon, daß es den jahrzehntelangen Bemühungen aller an Karstfor-
schung und Karstwassernutzung Interessierten zuwiderläuft, Abwässer (auch dann,
wenn sie geklärt sind) in einen Karstwasserkörper einzuleiten, steht die Beeinflussung
des Lurhöhlensysiems außer Zweifel: Das durch das früher nicht bestehende Kanalnetz
in Semriach der Kläranlage zugeleitete Abwasser bring! eine zusätzliche Wiisserrnengc
in den Lurbach und in das Ilöhlensystem. Wie weit dies Auswirkungen auf Geschiebe-
führung, Schul tertransporl, Zuschüttung oder Ausräumung von Gangstrecken und die
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Veränderung bevorzugter unierirdi.si:her Abllußwcgc und in weiterer Folge auf den
Schauhöhlen bei rieb hat, ist nicht ohne weiteres abschäl zbar, aber auch gar nicht geprüii
worden. Konsequenzen für das empfindliche Okosyslcni der Höhle, insbesondere für
die gut uniersudm-und inleressanleHydrofaunafNF.UHKRZ, 1974), die sich auch aus
einer Änderung de.s Chemismus der Bachwässer ergeben konnten, sind nicht von der
Hand zu weisen.

Im Hinblick aul diesen Problemkreis ist es zumindest überraschend, daß die für
den Naturschutz und für den Höhlenschutz zuständige Rechtsahteilung 6 der Steier-
märkischen Landesregierung bei der am 20. Jänner I9f!9 mit Zahl 6-.'i7VIII-Se
76/2-1989 erteilten nalurschutzrcchtlichcn Bewilligung der Kläranlage offenbar eben-
falls keinen Grund sah, Srluitzinieressen am Lurhöhlcnsyslem wahrzunehmen oder zu
berücksichtigen, obwohl ihr die Sensibilität des Höhlenschutzgebietes durch nahezu
ständig auftretende Einzclproblemc vertraut sein mußte.

Gerade in der Steiermark wären die Voraussetzungen für die Kontaktaufnahme
mit karsi- und höhlcrikundlichen Spezialisten besonders günstig gewesen. Auf Grund
des derzeit als Landesgesetz gellenden Naturhöhlengeseizes aus dem Jahre 1928 ist eine
„Sibirische Höhlenkomtnission" bestellt, die der für den I löblenschutz zuständigen
Behörde für die Lösung „fachtechnischer Fragen grundsätzlicher Natur" buraiend zur
Seite steht. Dieses Forum is( von der Rechtsabteilung (i zu einer Sitzung nach Graz ein-
geladen worden, die am 5. Februar 1990 (also mehr als ein Jahr nach der naturschutz-
rechtlichen Bewilligung der Kläranlage) stattfand. Bei dieser Sitzung kam, wie aus dem
Protokoll eindeutig bclcgbar ist, die Situation der Luihöhle nach den letzten Hochwas-
serschäden eingehend zur Sprache. Die 'leilnehmer wurden darüber informiert, daß die
Krrichtung eines Hochwasserrückhahebeckens einem diskutiert und dieses „wahr-
scheinlich in 1 bis 2 Jahren gebaut werden" würde. l;.s bleibt unverständlich, daß die
Mitglieder der Höhlenkommission mit keinem einzigen Wort darüber informiert
wurden, daß eine Kläranlage (und nicht ein Rückhaltebecken) gebaut werden würde.
Sollten kritische Bemerkungen oder eine Diskussion darüber bewußt vermieden
werden?

Am li. August 1991, nachdem ihm der Baubeginn und der Briefwechsel zwischen
Landesregierung und Eigentümer der Lurhöhle bekannt geworden war, forderte der
Verfasser als Mitglied der Höhlenkommission und als Leiter des Fachausschusses
„Karst" des Osterreichischen Nationalen Komitees der Internationalen Alpcnsehutz-
kommission „Sofort maßnah inen gegen diese das Naturdenkmal und den Schauhöhlcn-
beirieb Lurhöhle ebenso wie die Karstwässer in der Tanneben meiner Meinung nach
in höchstem Maße gefährdende Bauführung''. Gleichzeitig wurde die Einberufung
einer dringlichen Sitzung der Höhlenkommission zur Lrörierung der Sachlage vor-
geschlagen.

A Abb. 1: Unterirdische Abflußwege im Karstgebiet der lannebm zwischen Semriach und J'eggau
(Lurhöhletisyslem), Steiermark

Eine Selbstreinigung oder biologische Reinigung eingeleiteter (geklärter) Abwässer in den verzweigten, »her in sich
geschlossenen unterirdischen Gerinnen ist nicht ;u erwarten.

Es bedeuten: 1 Gnbiet mit verkarstutigsfäliigen Gesteinen (Scliöckelkalk). - 2 Grenze des Karstgebietes und
anschließendes Gebiet der paläozoischen Schieferserie. - 3 Quartäre Aufschüttungsßächen im Murtal mit Grund-
wasserkörpern. - 4 Ständig ßießende Gerinne obtrlags und in der Lurhöhle (Schmelzbach). - 5 Zeitweise flie-

ßende Gerinne obertags und in der Lurhöhle (Siphon bach). - 6 Verlauf des erforschten Lurhöhlensysterrts; zugleich
Hochwasserlauf des Lurbaches. — 7 Durch Markierungsversuche naehgewte\cne Zusammenhänge zwischen
Schwinden und WiederaustnllssielUn von Wässern; die Verbindungslinien entsprechen keineswegs dem tatsächli-

chen Verlauf der unterirdischen Abflußwege.
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Krst fünl Monate später kam eine Antwort in dein Sinn, dali - Ha die KläranUige
bereits gebaut sei - eine Befassung der Höhlcnkomiuission nicht mehr sinnvoll sei.
Damii war und isi auch eine Erörterung eventueller l'ulgcwirkungcn oder eine Diskus-
sion über die Errichtung von Beobachtung- unit Knut rollst eilen unmöglich. Die Ste iri-
sche Höhlcnkoiiunission, deren Einrichtung und Tätigkeit von allen Beteiligten als
überaus positiv und als Vorbild für andere Länder bedachtet worden ist, ist seil her nicht
wieder einberulen worden.

/.untitidesi seil dem Frühjahr 1993 wird in der Steiermark ein neues Naturschutz-
gesetz beraten, in dem — wie man hört - eine solche Kommission gar nicht mehr vor-
gesehen sein soll. Fiichwissenschaf'tlidic. Beratung ist anscheinend nidn gefragt.

Inzwischen werden die geklärten Abwässer in die Lurhöhle eingeleitet und von
Besuchern hört man gelegentlich von Geruchswahrnch mutigen in tier Höhle. Der Ham-
tnerbach bei l'eggau, die Wiederaustrittsstdle dieser Wässer, ist reguliert worden und
wird in den Grundwasserkörper der Mur eingeleitet, der zur Wasserversorgung von
Graz herangezogen wird. Dem Natur- und Höhlcnschuizgcbiet Tan neben aber isi wohl
eine weitere schmerzliche Wunde geschlagen worden.
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Statistische Übersicht über Österreichs Höhlen -
Stand Jänner 1994

Mit einem Beitrag über die Häufigkeit von Höhlennamen

Von Günter Stummer (Wien)

Das gesamtösterreichische Höhlenverzeichnis wurde in seinen Grundzügen zwar
bereits 1949 diskutiert und schließlich bis etwa 1952 auch in den Details hervorragend
- und bis heute praktikabel — ausgearbeitet. Eine derart riesige, angestrebte ,,Daten-

sammlung" konnte aber jahrzehntelang mit den damals möglichen technischen Hilfs-
mitteln und auf völlig privater Basis nie llächendcckcnd und aktuell vorgelegt werden.
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